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Hier sitzt jeder Handgriff
Bei Wemafa werden orthopädische Polstermöbel gefertigt. 2019 hat sich das Unternehmen Modelllizenzen von

Frommholz gesichert. Hat sich das gelohnt? Wie hat sich das Geschäft zuletzt entwickelt?

Peter Heidbrink

¥ Kirchlengern. „Bei uns wird
jedes Stück von Hand ge-
macht“, sagt Dirk Giesel-
mann. „Einmal auf den Knopf
an einer Maschine drücken
und ein fertiges Möbelstück
kommt heraus, das gibt es bei
uns nicht“, sagt der 55-jährige
Geschäftsführer, der das Fa-
milienunternehmen in vierter
Generation führt.

1910 wurde Wemafa als Ma-
tratzenfabrik in Herford ge-
gründet. Seit 1984 konzen-
triert sich das Unternehmen
auf orthopädische Polstermö-
bel. In den 1990er-Jahren hat
der Polstermöbelhersteller die
Produktion von Herford auf
ein zweites Werk in Kirchlen-
gern ausgeweitet. Seit 2005 be-
findet sich der Stammsitz mit
der kompletten Verwaltung
und Produktion in der Else-
gemeinde. „In Herford haben
wir noch einen Showroom –
auch aus der Tradition her-
aus“, sagt Gieselmann.

Die Hauptzielgruppe von
Wemafa sind Menschen über
50 Jahre. „Mit zunehmendem
Alter kommen auch die Rü-
ckenprobleme“, sagt Giesel-
mann. „Und natürlich gibt es
auch viele Menschen, die kör-
perlich arbeiten oder den gan-
zen Tag ungesund am Schreib-
tisch sitzen.“ Während jünge-
re Menschen oftmals eher Wert
auf große Wohnlandschaften
zum Liegen legen, sei der We-
mafa-Kunde eher darauf be-
dacht, „abends gut und ent-
spannt auf dem Sofa zu sit-
zen, um Rückenschmerzen
und andere Probleme in den
Griff zu bekommen“.

Um die Sitzmöbel zu ferti-
gen, „kaufen wir die Kompo-
nenten in umliegenden Spe-
zialbetrieben ein“. Die Tisch-
lereien fertigen für Wemafa
auch Gestelle nach den Be-
dürfnissen der Kunden. „Je-
der Rücken und jeder Körper
ist anders“, sagt Gieselmann.
Schaumstoffkonfektionäre lie-
fern die passend zugeschnitte-
nen Formteile. „Wenn Füße
oder Holzteile der Polstermö-
bel sichtbar sind, machen wir
die Oberflächenbehandlung
selber. Kunden schicken uns
auch schon mal ein Regalbrett
ein und sagen ’In der Farbe soll
es sein, damit es auch zum
Schrank passt’.“

Im Betrieb in Kirchlengern
liegt der Schwerpunkt auf dem
Polstern. Die Stoffe werden
entsprechend zugeschnitten
und einzelne Teile von den Nä-
herinnen mittels Nähmaschi-
ne zusammengenäht. „Leder
wird noch per Hand zuge-
schnitten, andere Stoffe ma-
schinell mit einem sogenann-
ten Cutter, der mit einer Ka-

mera ausgestattet ist, um auch
gemusterte Stoffe ausschnei-
den zu können.“ An den Stoff-
teilen ist vermerkt, welche Tei-
le wo und wie von den gelern-
ten Polster- und Industrienä-
herinnen oder Textil-
Expertinnen zusammenge-
näht werden müssen.

In der Vorpolsterung wer-
den erste Arbeiten erledigt,
„zum Beispiel der Sitzaufbau
vorbereitet, Abdeckungen
werden angebracht“, so Gie-
selmann. Dann übernimmt ein
Polsterer die Hauptarbeiten.
„Wenn man ein Sofa und drei
Sessel kauft, fertigt ein Polste-
rer alle vier Möbelstücke, da-
mit alles zusammenpasst und
einheitlich ist. Der eine Mit-
arbeiter legt Stofffalten viel-
leicht etwas anders als ein an-
derer.“ Ein Polsterer schaffe et-
wa ein bis zwei Garnituren am
Tag. „Bei uns wird nicht im Ak-
kord gearbeitet und die Be-
zahlung ist auch nicht abhän-
gig von der hergestellten Stück-
zahl“, betont Gieselmann. Ihm
sie es wichtig, dass jedes Stück
am Ende perfekt ist.

Das Unternehmen zählt 50
Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter. „Viele sind schon
mehr als 30 Jahre bei uns, ha-
ben schon ihre Ausbildung bei

uns gemacht oder sind nach
ihrer Ausbildung in einem an-
deren Betrieb zu uns gewech-
selt.“

Was die Produkte angeht,
hat Wemafa die Kollektion in
drei Bausteine eingeteilt. Zum
einen gebe es das klassische,
konservative Polstermöbel.
Die Modelle aus dem Bereich
„Modern“ seien etwas zeitlo-
ser, es werde viel mit Leder und
einfarbigen Stoffen gearbeitet.
Um noch eine andere Ziel-
gruppe erreichen zu können,

hatsichdasUnternehmen2019
nach der Insolvenz des Spen-
ger Polstermöbelherstellers
Frommholz Modell-Lizenzen
gesichert. „Das war genau rich-
tig. Wir konnten unser Port-
folio damit noch breiter auf-
stellen, um jeden erreichen zu
können. Uns fehlte der hoch-
wertige, klassische, elegante
Baustein.“

Mit Andreas Eimann, lang-
jähriger Vertriebsleiter bei
Frommholz und Puhlmann,
gibt es seit dem 1. Februar nun

auch einen Vertriebsleiter für
die Frommholz-Kollektion,
der die Marke weiter im Markt
etablieren will und zudem die
Handelspartner in Bayern und
Baden-Württemberg betreut.

Wie sich die Umsätze bei
Wemafa entwickelt haben, da-
zu macht Gieselmann keine
Angaben. Ähnlich wie in der
gesamten Möbelindustrie war
aber auch bei Wemafa wäh-
rend der Corona-Pandemie
eine erhöhte Nachfrage zu spü-
ren. „Man kann sein Geld im-
mer nur einmal ausgeben.
Wenn man nicht in den Urlaub
fahren kann, hat man dieses
Geld übrig. Die Menschen ha-
bendannviel in ihrZuhause in-
vestiert“, weiß er. „Als man
wieder reisen konnte, haben
wir auch gemerkt, dass es bei
uns ruhiger wurde.“

Auch durch steigende Ener-
giekosten und die Inflation sei
eine gewisse Zurückhaltungbei
Kunden zu spüren gewesen,
mittlerweile entwickele sich
das Geschäft aber in Richtung
Normalität zurück. „In den 32
Jahren, die ich das Unterneh-
men mittlerweile leite, hat es
nie ein konstantes Geschäft ge-
geben. Es hat immer Wellen
rauf und runter gegeben – das
gehört dazu.“

Lara-Alena Tondera hat ihre Ausbildung zur Polster- und Dekora-
tionsnäherin bei Wemafa gemacht und ist 2018 sogar Bundesbeste
in ihrem Ausbildungsberuf geworden. Foto: Peter Heidbrink

Uwe Wolter ist seit 36 Jahren bei Wemafa. 1987 ist er mit seiner Ausbildung zum Polsterer ins Unternehmen gestartet. Fotos: Peter Heidbrink

Generationswechsel bei „Hip Concept“
Tochter Nora Hippel ist bereits seit 2021 Teil der Geschäftsführung, nun übernimmt auch ihr Mann Maurice noch mehr Verantwortung bei dem Spezialisten für Terrassendächer

und Wintergärten. Außerdem: Eine Weihnachtsaktion mit Kunden brachte eine Spende für Bethel in Höhe von 500 Euro ein.

Meiko Haselhorst

¥ Kirchlengern. „Hip Con-
cept Bauelemente“ ist ein seit
vielen Jahren familiengeführ-
tes Unternehmen „mit Leiden-
schaft für Terrassenüberda-
chungen,Wintergärtenundin-
dividuelle Systemlösungen“,
wie es auf der Website der Fir-
ma heißt. Wer im Gewerbege-
biet Oberbehme durch den
Kreisel fährt, hat die überwie-
gend aus Glas bestehende Fas-
sade sicherlich schon gesehen.

Über viele Jahre waren es vor
allem Olaf und Meike Hippel,
die dort die Fäden in ihren
Händen hielten. Seit 2021 ist
Tochter Nora Teil der Ge-
schäftsführung, nun stößt auch

noch Schwiegersohn Maurice
hinzu. Nora Hippel hat BWL
studiert und sitzt im Grunde
schon seit 2016 mit im Boot.
„Ich habe schon sehr früh ge-
wusst, dass ich hier voll mit ein-
steigen würde“, sagt die Mutter
von zwei kleinen Kindern. Be-
sagter Schritt in die Geschäfts-
führung vor drei Jahren sei da
nur konsequent gewesen.

Bei ihrem Mann habe die Sa-
che zunächst etwas anders aus-
gesehen: Der gelernte Werk-
zeugmechaniker hatte eine si-
chere Festanstellung und war
bei seinem Arbeitgeber für die
Ausbildung des Nachwuchses
verantwortlich. „Man hat sich
immer mal wieder drüber
unterhalten, ob ich vielleicht

bei Hip Concept mitmachen
will – aber so richtig konkret
wurde es erst während der Pan-
demie“, erzählt er. Vor drei-
einhalb Jahren war’s dann so-
weit – er stieg mit ein. Und jetzt
freut er sich auf die neue Her-
ausforderung. Nach einer
Jungunternehmer-Schulung,
um sich „die Basics in Sachen
Unternehmensführung anzu-
eignen“, wie er sagt, ist er nun
ganz offiziell Teil der Ge-
schäftsführung.

Die Eltern beziehungsweise
Schwiegereltern Olaf und Mei-
ke Hippel seien natürlich weit
davon entfernt, nur noch die
„grauen Eminenzen“ im
Unternehmen zu sein. Sie wür-
den in den nächsten Jahren

noch voll mitmischen „und
sich dann Schritt für Schritt zu-
rückziehen“, sagt Nora Hippel.

Insgesamt sind bei dem
Unternehmen (Verkaufsfläche
etwa 500 Quadratmeter) zur-
zeit 15 Menschen beschäftigt.
DerUmsatz liegebei„überzwei
Millionen Euro“, sagt Maurice
Hippel. Die Tendenz sei stei-
gend. Im Gegensatz zu vielen
anderen Betrieben, so seine
Frau, habe Hip Concept von
der Corona-Krise sogar profi-
tiert – die Leute hätten es sich
in der Pandemie-Zeit zu Hause
halt besonders gemütlich ma-
chen wollen.

„Dieses Jahr wird ein ent-
scheidendes Jahr“, betont No-
ra Hippel. „Viele Förderungen

werden auslaufen, mal schau-
en, wie das das Kaufverhalten
der Leute beeinflusst.“ Nach
dem alljährlichen Firmen-
Frühlingsfest Anfang April
werde man wohl in etwa wis-
sen, wohin die Reise geht. Wie
dem auch sei: Mit dem nun ein-
geleiteten Generationswechsel
sieht man der Zukunft opti-
mistisch entgegen.
´ Am Rande des Gesprächs
mit der NW erwähnten Nora
und Maurice Hippel noch et-
was anderes: Eine Weihnachts-
aktion mit guten Kunden, so
die beiden, habe insgesamt 500
Euro Erlös eingebracht. Die
Summe habe man an die Bo-
delschwinghschen Stiftungen
Bethel gespendet.

Nora und Maurice Hippel vorm Haupteingang ihres Unterneh-
mens. Foto: Meiko Haselhorst

Ausbildung fertig –mit
44 Jahren

Andreas Beck hat Grund zum Feiern: Er ist jetzt
„Fachangestellter für Bäderbetriebe“.

¥ Bünde. Ob direkt nach der
Schule oder als Quereinsteiger
– für eine Ausbildung bei der
Bünder Bäder GmbH gibt es
keine Grenzen. Exemplarisch
dafür steht Andreas Beck: Der
44-Jährige hat sich 2021 be-
ruflich neu orientiert und star-
tete eine Ausbildung bei den
Bünder Bädern als Fachange-
stellter für Bäderbetriebe. Heu-
te – 2,5 Jahre später – hat er sei-
ne Gesellenprüfung mit Erfolg
absolviert und die Ausbildung
dank seiner sehr guten Noten
sogar um ein halbes Jahr ver-
kürzen können.

„Wir gratulieren Herrn Beck
zu seiner hervorragenden Leis-
tung und freuen uns, ihn nun
als fest angestelltes Mitglied in
unserem Team begrüßen zu
dürfen“, erklärt Badbetriebs-
und Ausbildungsleiterin Kers-
tin Lech.

Die Leidenschaft zum
Schwimmen, der Kontakt zu
Menschen, das harmonische
Miteinander:FürAndreasBeck
gab es gute Gründe, sich für
die Ausbildung bei den Bün-
der Bädern zu entscheiden.
„Und für den Beruf des Fach-
angestellten für Bäderbetriebe
spricht noch vieles mehr. Er ist
sehr vielfältig und abwechs-
lungsreich“, betont Kerstin
Lech.

Das Aufgabenspektrum
eines „Schwimmmeisters“ um-
fasst nicht nur die Beaufsich-
tigung und Betreuung der Gäs-
te. Schwimmunterricht und
Aquafitnesskurse, die Überwa-
chung der technischen Anla-
gen, Kontrolle der Wasserin-
haltsstoffe sowie Sicherheit,
Ordnung und Sauberkeit im
Bad gehören ebenfalls mit da-
zu.

GeschäftsführerinMarionKapsa (l.) undBadleitungKerstinLech gra-
tulieren Andreas Beck zu seiner erfolgreich abgeschlossenen Ausbil-
dung zum „Fachangestellten für Bäderbetriebe“. Foto: EWB

Neuer Kursus:
„Personalwirtschaft“

Die Fortbildung mit Abschlussprüfung beginnt
im April.

¥ Kreis Herford. Ein profes-
sionelles Personalmanage-
ment gehört in großen Unter-
nehmen zu den Kernaufgaben
der Unternehmensführung.
Durch den zunehmenden
Fachkräftemangel erkennen
aber auch immer mehr kleine
und mittlere Unternehmen die
Vorteile, ihre Mitarbeitenden
zielgerichtet einzusetzen. Die-
ser Kursus vermittelt, wie die
richtigen Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter ausgewählt,
optimal eingesetzt und so wei-
terentwickelt werden, dass so-
wohl die Ziele des Unterneh-
mens als auch die Interessen
der Arbeitnehmer berücksich-
tigt werden.

Empfehlenswert für diesen
Kursus ist Berufserfahrung.
Themen bei den zehn Termi-
nen sind unter anderem
Grundlagen der Personalwirt-
schaft, Planung und Ermitt-
lung von Personalbedarf, in-
terne und externe Möglich-
keiten der Personalbeschaf-
fung, Planung des Personal-
einsatzes, Personalentwick-
lung und Erfolgskontrolle.

Der Kursus startet am Sams-
tag, 13. April, und dauert von
9 Uhr bis 14 Uhr. Er findet statt
in den Räumen der VHS in
Herford, Münsterkirchplatz 1.

Anmeldung unter:
www.vhsimkreisherford.de/

24-46800




